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Die Entwicklungsgeschichte des DOS:

Es begann 1980. Zur damaligen Zeit beherrschten 8-Bit-Systeme den Markt, die als Prozessor den 8080 von INTEL oder den Z80 von ZILOG hatten. Als einziges Betriebssystem für diese „Mikrocomputer“ stand CP/M80 von Digital Research zur Verfügung.

Einige Jahre vorher begann INTEL mit der Entwicklung des 8086 – Prozessors, der den Grundstein für die ersten 16-Bit-Microcomputer bildete. Als diese 1980 auf den Markt kamen, wurde von Digital Research die Entwicklung von CP/M86 begonnen. Da sich die Fertigstellung immer weiter verzögerte, begann ein Programmierer namens Jim Paterson im April 1980 mit der Entwicklung eines Betriebssystems für Rechner mit 8086 – Prozessoren. Das Ergebnis war QDOS (quick and dirty operating system – schnell und unsauber programmiertes Betriebssystem).

Auf der Basis von QDOS entwickelte er das System 86-DOS, das Ende 1980 zur Verfügung stand. Es enthielt im Gegensatz zu QDOS kaum noch Fehler. Die Betriebssystemfunktionen waren so strukturiert, daß sie mit denen von CP/M80 identisch waren. Für CP/M80 entwickelte Software konnte daher ohne Probleme an 86-DOS angepaßt werden. 86-DOS bestand aus ca. 4000 Assemblerzeilen und belegte im Speicher etwa 6KB.

In der Zwischenzeit hatte auch Digital Research CP/M86 fertiggestellt.

IBM entwickelt einen 16-Bit-Mikrocomputer und sucht dafür ein Betriebssystem. Nach Begutachtung einiger Bewerber entschied sich IBM für die Fa. MICROSOFT, ein kleines Softwarehaus, das bisher vor allem BASIC-Interpreter für 8-Bit-Systeme verkaufte.

MICROSOFT kaufte das System 86-DOS und entwickelte auf dieser Basis das Betriebssystem MS-DOS. Dieses wurde im August 1981 zusammen mit dem IBM – Personalcomputer vorgestellt.

Die Version 1.0:

Die Version MS-DOS 1.0 hat IBM unter dem Namen PC-DOS mit seinen Personalcomputern ausgeliefert.

Das Dateisystem der Version 1.0 kannte noch keine Unterverzeichnisse. Alle Dateien waren im Hauptverzeichnis untergebracht. Ein oder zwei Diskettenlaufwerke von jeweils 160KB (einseitig) wurden unterstützt. Keine Festplatte. MS-DOS 1.0 war noch stark an CP/M80 angelehnt.

Da sich im Bereich der PC-Hardware viele Verbesserungen und Weiterentwicklungen (mehr RAM-Speicher, höhere Kapazität bei Diskettenlaufwerken), beschloß man bei MICROSOFT, DOS im nächsten Schritt Hardware – unabhängiger zu machen.

Größere Hardwareunabhängigkeit sollte auch durch die Behandlung von Ein- und Ausgabegeräten als Dateien erzielt werden. Dazu wurden Namen für die Geräte vergeben (CON, PRN, AUX). Wurde in einem Programm beim Zugriff auf eine Datei kein Dateiname, sondern einer dieser drei Namen angegeben, so wurde das entsprechende Gerät angesprochen.

Was ausführbare Programme betraf, unterstützte DOS bis zu diesem Zeitpunkt nur Programmdateien, die an eine fest vorgegebene Stelle im Arbeitsspeicher geladen und dort ausgeführt wurden.

Man führte neue Programmdateien ein, die an jede Stelle im Speicher geladen werden konnten. Sie mußten die Endung „.EXE“ aufweisen. Die dafür notwendigen Informationen wurden in der jeweiligen Programmdatei festgehalten.

Der Kommandoprozessor wurde aus dem Betriebssystemkern entfernt, und als eigene Datei mit dem Namen COMMAND.COM ausgelagert. Das ermöglichte es dem Anwender, einen eigenen, z.B. menügesteuerten Kommandoprozessor zu entwickeln und in das System einzubinden.

Weiters wurde der Kommandoprozessor in einen residenten und einen transienten Teil aufgespalten. Der residente Teil bleibt immer im Arbeitsspeicher, während der transiente Teil von Anwenderprogrammen überschrieben werden konnte. Nach der Beendigung des Anwenderprogrammes wurde er vom residenten Teil wieder neu geladen.

Im Bereich der Dateiverwaltung wurde die FAT (File Allocation Table), eine Dateizuordnungstabelle eingeführt. Jeder Eintrag in dieser Tabelle korrespondiert mit einem Sektor auf der Diskette und gibt an, ob der entsprechende Sektor bereits einer Datei zugeordnet oder noch frei ist.

Weiters wurde die BATCH-Verarbeitung implementiert.

Die Version 1.25:

IBM brachte 1982 einen neuen PC auf den Markt, dessen Diskettenlaufwerke mit zwei Schreib- und Leseköpfen ausgestattet waren. MS-DOS wurde angepaßt. Fehler der Version 1.0 wurden beseitigt.

Die Version 2.0:

1983 kündigte IBM einen neuen PC mit dem Namen PC-XT an, der auch über eine Festplatte verfügen sollte. Die damals enorme Kapazität von 10MB brache für den Anwender den Vorteil, mehrere hundert Dateien auf einem Datenträger unterbringen zu können. Ein neues Konzept zur Organisation von Massenspeichern war notwendig, denn mit nur einem Hauptverzeichnis ließ sich die Platte schlecht verwalten.

Zwei Wege boten sich an, die sich beide an den Lösungen bereits existierender Betriebssysteme orientierten: UNIX und CP/M-86

· CP/M-86 behandelte die Festplatte wie mehrere einzelne Diskettenlaufwerke, die aber jeweils nur über ein Directory verfügten.

· UNIX dagegen verwendet ein hierarchisches Dateisystem, bei dem jeder Datenträger über ein Hauptverzeichnis verfügt, das nicht nur Dateien, sondern auch Unterverzeichnisse  beinhalten kann. Jedes dieser Unterverzeichnisse kann selbst wieder Dateien und Unterverzeichnisse enthalten. Wie heute jeder PC-Anwender weiß, entschied man sich für das hierarchische Dateisystem.

Eine weitere wichtige Neuerung stellte die Einführung installierbarer Gerätetreiber dar. Sie werden als eine Softwareschicht zwischen DOS und die angeschlossenen Massenspeicher geschaltet, um eine standardisierte und hardwareunabhängige Zugriffsmöglichkeit auf die Geräte zu bieten.

Bis zur Version 2 hat DOS noch selbst auf Festplatten- und Diskettenlaufwerke zugegriffen. Diese Arbeit wurde jetzt an die Gerätetreiber delegiert. Bisher mußte DOS an eine neue Hardware angepaßt werden. Zukünftig müssen die Hardwarehersteller entsprechender Gerätetreiber mitliefern, um das Gerät für DOS zugängig zu machen.

Um die Diskettenkapazität zu erhöhen, wurde die Möglichkeit geschaffen, die einzelnen Spuren einer Diskette mit 9 anstatt 8 Sektoren zu formatieren. Damit wurde die Kapazität einer doppelseitigen Diskette von 320KB auf 360KB erhöht.

Die Version 3.0:

Die Version 3.0 entstand im Hinblick auf eine neue PC-Generation von IBM. Dem PC-AT. Veröffentlicht wurde sie im August 1984.

Sie unterstützte eine 20MB Festplatte und neue Diskettenlaufwerke mit einer Kapazität von 1.2MB.

Version 3.2 unterstützt 3,5“ Disketten mit 720KB

Version 3.3 unterstützt 3,5“ Disketten mit 1,44MB

Zusätzlich war es möglich, größere Festplatten in eine primäre und sekundäre Partition aufzuteilen, die ihrerseits in mehrere logische Laufwerke aufgesplitte werden konnte (maximal je 32MB).

Viele Veränderungen fanden im Bereich des DOS-Kerns statt, die zur schnelleren Ausführung verschiedener Operationen beitrugen, die aber für Programmierer und Anwender unsichtbar blieben.

Die Version 4.0:

Die Version 4.0 wurde 1988 vorgestellt und hatte mit folgenden Änderungen aufzuwarten:

· Eine Benutzeroberfläche (DOSSHELL), die sich an WINDOWS und den Präsentationsmanager von OS/2 anlehnte.

· Die 32MB Grenze bei Festplattenlaufwerken wurde aufgehoben. DOS unterstützt jetzt Festplatten bis zu zwei GB.

· Um mehr RAM-Speicher zur Verfügung stellen zu können, wurde nun auch EMS-Speicher nach dem LIM-Standard vom Betriebssystem für seine Puffer genutzt.

Die Version 4.0 war nicht ausgereift, und mit vielen Fehlern behaftet. Berichte über Rechnerabstürze und Datenverlusten häuften sich, weshalb viele Anwender ber Version 3.3 blieben bzw. wieder auf diese umstiegen.

Die Version 5.0:

Die Version 5.0 wurde vor der offiziellen Auslieferung in einem Beta-Test-Programm getestet, an dem weltweit über 7000 Anwender teilnahmen. Im Juni 1991 wurde die offizielle Version vorgestellt. Die Version 5.0 erwies sich als sehr stabil.

Die wesentlichen Kennzeichen dieser Version war die verbesserte Ausnutzung des RAM-Speichers, Gerätetreiber, TSR-Programme und auch Teile des DOS-Kerns können in Speicherbereiche jenseits der 640KB – Grenze geladen werden.

Die Version 6.0:

Keine wesentlichen Änderungen. Es sind zusätzliche Dienst- und Hilfsprogramme im Lieferumfang enthalten.
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